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Klaus-Dieter Lenzen, Susanne Rosenkranz, Frauke Stübig
Nutzung des Internets im Unterricht –
Chancen, Risiken und Problemlösungen am Beispiel Gentechnik
Die ARGOS und die Sek undarschulwerkstatt richten sich an St udenten/innen, Leh-
rer/innen, Referendare/innen und Wissenschaftler/innen. Ihr Ziel ist es, im Rahmen der
Lehrerausbildung einen Experimentier- und Reflexionsraum zu schaffen, in dem Besu-
cher Unterrichtsvorhaben erarbeiten, Unterrichtserfahrungen reflektieren und im Sinne
forschenden Lernens Projekte der Schulentwicklung dokumentieren und einschät zen
lernen können. Zugleich können sie die t heoretischen Grundlagen gegenwärtiger
Schulentwicklung aufarbeiten und auf  der Grundlage aktueller bildungspolitischer An-
forderungen produktiv weiterentwickeln. Außerdem bieten beide Einrichtungen stufen-
spezifische Beratung für Lehramtsstudentinnen und -studenten an, die – zum Beispiel
im Rahmen des Blockpraktikums oder der schulpraktischen Studien – Ideen und Me-
thoden für ihre ersten Unterrichtsversuche suchen. Mit solchen Zielset zungen wollen
ARGOS und Sekundarschulwerkstatt den Zusam menhang von theoretischer und
praktischer Ausbildung, von Unterrichtspraxis und Erziehungswissenschaft, von Schu-
lentwicklung und Schulforschung stärken. Entsprechend sind ihre Projekte kooperativ
ausgerichtet; sie regen sowohl praxis- als auch forschungsorientierte Zusammenarbeit
von Wissenschaftlern/innen, Lehrern/innen und Studierenden/innen an.
Um diese Zielr ichtung realisieren zu können, bieten beide Einrichtungen Werkstattse-
minare an, in denen Lehrer/innen, Referendare/innen und Studierende gemeinsam an
ausgewählten Problemstellungen arbeiten und dabei ihr e unterschiedlichen Zugangs-
weisen einbringen. Lehrkräfte erfahren diese Veranstaltungen häufig als Fortbildung,
während Studierende die " ungefilterten" Zugangsmöglichkeiten zur Schulpraxis als
Bereicherung wahrnehmen. Der gleichen Intention folgend laden ARGOS und Sekun-
darschulwerkstatt regelmäßig zu Workshops, Vorträgen, Exkursionen und For en ein
sowie zu stufenspezifischen Veranstaltungen zum forschenden Lernen. Beide Ein-
richtungen verfügen gemeinsam über eine Handbibliot hek, eine Videot hek und Sof t-
ware-Ressourcen zu allgemein-pädagogischen Themen und fachspezifischen Frage-
stellungen. Außerdem stellen sie beispielhaf te Praktikumsberichte sowie Materialien
zur Unterrichtsplanung und -vorbereitung zur Verfügung, insbesondere solche, die
handlungsorientiertes und fächerübergreifendes Arbeiten ermöglichen und die of fene
Unterrichtsformen und freies Arbeiten fördern.
Die Sekundarschulwerkstatt wurde im Jahr 1992 gegründet, die ARGOS 1998. Neben
neun anderen Studienwerkstätten der Universität Kassel sind die Sekundarschulwerk-
statt und die ARGOS Einrichtungen der Lehramtsausbildung. Sie arbeiten eng mit dem
Zentrum für Lehrerbildung zusammen und sind dem Fachbereich Erziehungswissen-
schaft/Humanwissenschaften zugeordnet.
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1. Arbeitsbereiche von Sekundarschulwerkstatt und ARGOS
Methodenkompetenz und Handlungsorientierung
Erfolgreiches Lernen ist u.a. davon abhängig, dass Lehr er/innen und Schüler /innen
über ein breites Methodenrepertoire verfügen, mit dessen Hilfe sie W ege zum eigen-
ständigen Lernen anbahnen k önnen. Dabei st ehen Methoden und Lernstrategien im
Vordergrund, die die Aktivität der Lernenden herausfordern, auf Individualisierung und
ganzheitliches Lernen abzielen und eine handelnde Auseinander setzung mit der Wirk-
lichkeit ermöglichen.
Fächerübergreifendes Lernen
Problemorientierter, wissenschaftspropädeutisch ausgerichteter Oberstufenunterricht
erfordert häufig die Überwindung von Fachgrenzen bzw. die planvolle Zusammenarbeit
mehrerer Schulfächer, um Analysen und Lösungen anbahnen zu können, die sowohl
der Vielschichtigkeit des Pr oblems als auch den lebensw eltlichen Erfahrungen der
Lernenden gerecht werden.
Projektorientiertes Lernen
Für gesellschaftlich relevante Probleme handelnd eine Lösung zu erarbeiten, fördert
die Sozial-, Sach- und Selbst kompetenz von Schülerinnen und Schülern. Deswegen
sollten Studentinnen und Studenten schul- und studienbezogene Projekte konzipieren,
durchführen und auswerten können.
Selbstständiges Lernen
Je vielfältiger aber auch r isikoreicher die Zukunftschancen von Kindern und Jugendli-
chen werden, um so wichtiger ist es, dass sie jenseits von Lern- und Arbeitsstrategien
auch diejenigen Kompetenzen erwerben, die es ihnen er lauben, inhaltliche Schwer-
punktsetzungen vorzunehmen, selbstständig Entscheidungen zu treffen und diese um-
setzen zu lernen. Um selbstständig lernen zu können, müssen Schülerinnen und
Schüler über ein Repertoire von Arbeitstechniken, Lernstrategien und -methoden ver-
fügen. Ein solches Repertoire wird erarbeitet, um es auch Lehrern an die Hand z u ge-
ben. Ausgehend von der aktuellen Diskussion über die Professionalisierung des
Lehrerberufs wird das Arbeitsfeld Schule unter der Perspektive einer neuen Lehrerrolle
betrachtet.
Berufsorientierung in der Oberstufe
In Zusammenarbeit mit dem Verband Hessischer Unternehmer, ausgewählten Institu-
tionen und den G ymnasien bzw. Oberstufenschulen der Region arbeitet die ARG OS
kontinuierlich an einer Konzeption von Berufsorientierung, die sowohl den unterschied-
lichen Neigungen, Interessen und Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler gerecht




Wir erarbeiten Unterrichtskonzepte zum Einsatz von Lernsoftware im Unterricht. In
Workshops mit Lehrern/innen und Referendaren/innen entstehen neue Ideen und An-
stöße dazu; sie bereichern unser Angebot.
Der im Folgenden dargestellte Workshop "Nutzung des Internets im Unterricht. Chan-
cen, Risiken und Lösungen am Beispiel Gentechnik" bezieht sich schwerpunktmäßig
auf den zuletzt genannten Arbeitsbereich der beiden Studienwerkstätten.
2. Nutzung des Internets im Unterricht – ein Problemaufriss
Wenn "Schulen ans Netz" gehen und Internet-Recherchen für Schüler und Lehrer zu
einer selbstverständlichen Arbeitsform werden, dann erfährt die Unterrichtswirklichkeit
nicht einfach nur eine Bereicherung. Vielmehr ergeben sich weit reichende Verände-
rungen. Mindestens in den f olgenden fünf Bereichen können solche Veränderungen
spürbar werden:
– Lernumgebung: Die M öglichkeiten der Wissensaneignung und Recher che vergrö-
ßern sich im Vergleich zu der "alten" Schule, die sich vorwiegend auf das Lehrbuch
bzw. das Kursmaterial als Medium stützte. Schulen, in denen das I nternet gezielt
genutzt werden soll, brauchen entsprechende Ausstattungen, eigene Computer-
räume, besser noch Com puterarbeitsplätze in den Klassenräumen und angemes-
sene Nutzungskonzepte. Allerdings kann niemand mit defekten Computern arbei-
ten. Computer müssen gewartet werden. Die Anleitung und W artung erfordert be-
sondere Fähigkeiten und Fer tigkeiten, in der  Regel auch z usätzliche Arbeitskraft,
eigene Räume und Ressourcen.
– Unterrichtsmethoden: Das Reper toire der Unterrichtsmethoden und Ar beitsformen
wird zwangsläufig um methodische Schritte erweitert, die dur ch das Internet erst
ermöglicht werden, zugleich aber auch z u seiner Nutzung notwendig sind. Insbe-
sondere für das selbstständige Lernen von Schülerinnen und Schülern ergeben sich
viele Möglichkeiten, die g eeignet sind, an die indiv iduellen Voraussetzungen und
Interessen anzuknüpfen. Die einzelnen Fächer brauchen entsprechende didakti-
sche und methodische Konzepte, um diese v ielfältigen Möglichkeiten auch nutzen
zu können. Denn computergestützte Arbeitsformen sind nicht einfach aus den k las-
sischen Repertoire der Unterrichtsverfahren und - methoden ableitbar oder er-
schließbar. Schüler, die einfach in den Computerraum geschickt werden, um im In-
ternet nachzusehen, was sie dort zu einem bestimmten Begriff finden, werden mög-
licher Weise ganz etwas anderes suchen und finden.
– Fähigkeiten und Fertigkeiten von Schülerinnen und Schülern: Die Schülerinnen und
Schüler setzen zusätzliches technisches und methodisches Wissen ein. Um z.B. ei-
ne Internetrecherche zielsicher und ef fektiv ausführen zu können, müssen sie ver-
schiedene Arbeitsschritte gehen, Entscheidungen treffen, Strategien verfolgen und
ihre Auswahl begründen. Ohne diese Grundfertigkeiten bietet die Arbeit am Com-
puter – im Vergleich zum Lehrbuch – keine zusätzlichen Informationen, sondern sie
stiftet eher Verwirrung und Desinformation.
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– Fähigkeiten und Fertigkeiten von Lehrerinnen und Lehrern: Ebenso wie die Schüler,
benötigen die Lehrer bestimmte Grundfertigkeiten im Umgang mit dem Internet. Auf
dieser Basis er fahren sie eine Ber eicherung ihres methodischen Repertoires und
können einzelne Schülergruppen oder eine g anze Klasse weitgehend lehrerunab-
hängig arbeiten lassen.
– Schüler-Lehrer-Verhältnis: Der traditionelle Wissensvorsprung der Lehrerinnen und
Lehrer wird durch die offene Nutzung des Internets in Frage gestellt. Das kann al-
lerdings nicht bedeuten, dass die Lehr er ihre Verantwortung für den Lernprozess
der Schülerinnen und Schüler an das neue M edium abgeben, statt ihn unt er ge-
zielter Einbeziehung von Internet-Recherchen weiterhin verantwortlich zu moderie-
ren. Vielmehr legt das Internet Formen gleichberechtigten und partnerschaftlichen
Arbeitens nahe, in denen auch Schüler Verantwortung übernehmen. Zudem können
Lehrer ein neues Ver hältnis zu ihren Schülern entwickeln, wenn sie diese z.B. als
Experten im Umgang mit dem Internet einsetzen.
Unser Workshop lässt sich als Beitrag dazu verstehen, die hervorgehobenen Chancen
der Internet-Nutzung zu vergrößern und die g enannten Probleme zu verringern.
Schwerpunktmäßig hat der Workshop auf einer eher technischen und methodischen
Ebene angesetzt: Die T eilnehmerinnen und T eilnehmer sollten die G elegenheit be-
kommen, im Umgang mit den neuen Möglichkeiten mehr Sicherheit zu gewinnen, also
z.B. eine Internet-Recherche selbstständig durchführen, beurteilen und auswerten zu
können. Die einzelnen Schritte dieses Arbeitsprozesses stellen wir im Folgenden dar in
der Hoffnung, dass sich der  Workshop auf diese W eise fortsetzt: Einige Leserinnen
und Leser werden sich durch die beigefügten Übungen vielleicht anregen lassen, sich
mit den Fragestellungen unseres Workshops selbst zu beschäftigen und Neues aus-
zuprobieren.
3. Bericht über den Workshop
Als Referentin war Maria Beier (Geschwister-Scholl-Schule, Melsungen) eingeladen,
die sich im Rahmen der Lehrerfortbildung und als I nformatiklehrerin schon einige Zeit
mit den didaktischen Anforderungen beschäftigt, die die Neuen M edien an den Unt er-
richt stellen. Die Gliederung des Workshops stellte sie anhand einer Mindmap vor:
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Acht Teilnehmerinnen und T eilnehmer wollten entdecken, welche Möglichkeiten das
Internet für ihren Unterricht bieten kann. Im Zentrum sollte der Umgang mit dem Inter-
net stehen; das Thema "Gentechnik" diente dabei als Beispiel.
Die Arbeitsgruppe war, bezogen auf die Kennt nisse und Fer tigkeiten in der Internet-
Nutzung, sehr heterogen: Die einen v erfügten über die angestrebten Kompetenzen
bereits ganz oder teilweise, konnten in den Anwendungsphasen also weiter üben und
sich als Co-Trainer einbinden; die anderen waren "echte Anfänger" und hatten die vor-
gestellten Techniken und Arbeitsschritte bis dahin noch nie ang ewendet. Zu Beg inn
der Veranstaltung sammelten alle gemeinsam Fragen und Themen, die im Laufe des
Tages zur Sprache kommen sollten. Besonders folgende Ausgangsfragen beschäftig-
ten die Gruppe:
– Wie setze ich das Internet sinnvoll in gutem Unterricht ein? Wie sind Internetquellen
zu bewerten?
– Wie suche ich g ezielt mit Internetsuchmaschinen? Wie funktioniert die erweiterte
Suche?
– Wie gehe ich m it dem gefundenen Material um? Wie kann ich I nternetseiten ab-
speichern? Wie dokumentiere ich Fundstellen?
– Wie kann ich gespeicherte Dokumente bearbeiten? Wie behalte ich die Übersicht?
– Wie kann ich Internet-Quellen bewerten? Können dafür allgemein gültige Kriterien
erarbeitet werden?
– Wie kann ich die Informationsfülle begrenzen?
Zu den einzelnen Fragen arbeiteten die T eilnehmer/innen in einem  Wechsel von In-
struktions- und Übungsphasen; deren Ergebnisse stellen wir im Folgenden dar.
Internet-Recherche. Auf der Eingangsseite von Google befindet sich der Link zur er-





Beispiele für Schlagworte Zahl der
Fundstellen
1. mit allen Wörtern und Funktion
alle angegebenen
Wörter müssen im Text
vorkommen
2. mit der genauen
Wortgruppe
Phrasensuche
3. mit irgendeinem der
Wörter
Oder Funktion
eines der Worte muss
vorkommen
4. ohne die Wörter Ausschluss*
Ein Ausschluss ist immer dann sinnvoll, wenn es zu einem Schlagwort mehrere Sach-
gebiete gibt. Beispiel: Sie suchen etwas über den Jaguar. Es werden viele Fundstellen
zum Auto Jaguar angeben. Da auf den Seit en zu dem Tier Jaguar nur sehr selten
auch Autos auftauchen, können Sie alle Fundst ellen ausschließen, auf denen das
Wort Jaguar und das W ort Auto auftauchen. Die Recherche nach Datum funktioniert
leider sehr schlecht, da bei vielen Seiten offensichtlich automatisch das Datum aktuali-
siert wird. Die Suchparameter können auch m it Klammerfunktionen eingegeben wer-
den. Beispiel: Gentechnik AND (Kartoffeln OR Kartoffel) sucht nach Seiten, auf denen
das Wort Gentechnik vorkommt und entweder das Wort Kartoffel oder das Wort Kar-
toffeln auftaucht.
Dokumentation der Fundstellen/Abspeichern der URL. Leider wird beim Speichern
der Seiten die Webadresse (URL), die Sie als Q uellenangabe benötigen, nicht mit ge-
speichert. Zur Sicherung der URL sind bei den Browsern unterschiedliche Strategien
notwendig. In manchen Fällen wird die URL im  Kopf der Seite abgespeichert und ist
dann im Quelltext lesbar. Da der Quelltext aber für die meisten Nutzer/innen sicher viel
zu unübersichtlich ist, sollte sie im Text der Seite mit abgespeichert werden.
Verfahren für die verschiedenen Browser
Netscape oder Mozilla Netscape beinhalten einen Pr ogrammteil zur Erstellung von W ebseiten,
den Composer. Wenn Sie eine Seite aus  dem Internet geladen haben, k önnen Sie unter  Da-
tei/Seite bearbeiten oder Frame bearbeiten die Seite im  Composer aufrufen. Dabei w erden
eventuell eine Reihe von Steuerzeichen sichtbar, um die Sie sich nicht kümmern müssen. Ganz
Übung zur Recherche
Testen Sie verschiedene Wortkombinationen aus und beobachten Sie, wie sich die Anzahl
der Fundstellen ändert. Mögliche Schlagworte sind: Gentechnik, Gentechnologie, gentech-
nisch, Verfahren, Genübertragung, Genkartoffel, Kartoffeln, Kartoffel, Lektine, Lectine, Pro-
teinanreicherung, Lebensmittel, Ernährung, Genfood, Gesundheit, Arpad Pusztai...
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an den Anfang der Seite können Sie m it copy und paste (=kopieren und einfügen) die exakte
Webadresse einsetzen und die Seite dann speichern. Alle Bilder der Seite werden mit abgespei-
chert. Sie haben auc h die Möglichkeit, an den Anf ang der Seite eigene Schlagworte oder auch
Notizen einzufügen, die Ihnen später die Übersicht erleichtern.
Internet Explorer. Hier können Sie beim Speichern die Option Webseite komplett angeben, da-
bei werden zwar die Bilder mit abgespeichert, nicht aber die W ebadresse. Wenn Sie s ich die
Webadresse nicht handschriftlich notieren wollen, bleibt nur  der Aufruf des Quelltextes über
Ansicht/Quelltext anzeigen. Dabei w ird der Quelltext in einem  Texteditor aufgerufen. Da der
Quelltext für die meisten Internetnutzer/innen wohl sehr unübersichtlich ist, ist es am einfachsten
die Webadresse ganz an das Ende des  Dokumentes zu setzen und zwar unmittelbar vor die
Befehle </body> und </html>. Jetzt können Sie die Seite abs peichern. Beim Speichern müssen
Sie darauf achten, dass die Dateiendung html oder htm lautet und nicht txt. Rufen Sie die Seite
offline auf, dann erscheint die Webadresse ganz am Ende der Seite. (Wenn auf Ihrem Rechner
Netscape installiert ist, Sie aber mit dem Internet Explorer surfen wollen, können Sie über das
Menü Extras/Internetoptionen/Programme Netscape als HTML-Editor eintragen. Dies funktio-
niert leider meistens nicht. Im Menü Datei erscheint dann der Eintrag "Bearbeiten mit Netscape
Navigator". Sie können dann wie oben beschrieben verfahren.)
Opera Der Browser Opera zeigt zwar in einigen Fällen beim Aufruf einer gespeicherten Seite die
korrekte Adresse an, aller dings nur, wenn bei der  Erstellung der Seite von den Autoren die
Adresse in Kopf  mit eingebunden w urde. Da dies  häufig nicht der Fall ist, müssen Sie beim
Browser Opera entsprechend wie beim Internet Explorer vorgehen.
Bearbeitung der Dokumente. Die Browser Netscape und Mozilla beinhalten ein Pro-
gramm, mit dem Webseiten erstellt werden können, den Composer. Den Com poser
können Sie auch nutzen, um Webseiten zu verändern. Bei sehr komplex aufgebauten
Seiten oder auch bei um fangreichen Textänderungen können Verschiebungen beim
Layout auftreten.
– Sie können die T exte an I hre Bedürfnisse anpassen, d.h. überflüssige Texte lö-
schen, Fremdwörter ersetzten oder eine Erklärung einfügen.
– Sie können einen Textmarker benutzen, um wichtige Informationen hervorzuheben.
– Sie können am Beginn des Dokuments Schlagworte festlegen, die beim Aufruf die
Orientierung erleichtern.
Übung zur Dokumentation der Fundstellen/ zum Abspeichern der URL
Suchen Sie sich eine beliebige Seite im Internet und speichern Sie die Seite mit URL in Net-
scape oder Mozilla ab. Erstellen Sie sich jeweils einen eigenen Ordner mit aussagekräftigem
Namen. Wiederholen Sie das Abspeichern mit dem Internet-Explorer. Gehen Sie offline und
testen Sie Ihr Ergebnis.
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In der Symbolleiste Formatierung finden Sie eine Reihe v on Icons, die Sie aus der
Textverarbeitung kennen und die genauso verwendet werden.
Bei Quarks&Co gibt es eine Seit e zum Thema "Klonen". Bei der ersten Seite handelt
es sich um eine Inhaltsseite, weitere Seiten müssen erst aufgerufen werden. Hier bie-
tet es sich an, an den Anfang der Inhaltsseite einige Schlagworte und Kommentare zu
stellen. Die Dateien befinden sich auf der C D unter D ownload http://www.quarks.de/
klonen3/00.htm.
Download von Websites. Mit dem Programm Webdown können ausgehend von einer
Startseite alle m it dieser Seite und den f olgenden verlinkten Seiten lokal auf einer
Festplatte gespeichert werden. Dabei werden die Links so angepasst, dass sie auch
lokal funktionieren. Da eine Seit e meist mehrere Links auf folgende enthält, genauso
wie die Folgeseite auch wieder mehrere Links enthält, ergibt sich ein Schneeballeffekt.
Es ist daher wichtig anzugeben, bis zu welcher Ebenentiefe Links verfolgt werden sol-
len. In der Regel sollte eine Tiefe von 2 reichen.
Einstellungen beim Download-Programm "Webdown"
Angegeben sind nur die unbedingt notwendigen Einstellungen. Alle ander en können in der
Standardeinstellung belassen werden.
Einstellung des Verzeichnisses, in das die Seiten auf der  Festplatte gespeichert werden sollen:
Datei / Optionen / Verzeichnis. Für jeden Download wird automatisch noch ein extra Unterver-
zeichnis erstellt.
Einstellung der Ebenentiefe: Datei / Voreinstellungen / Parameter. Hier können Sie angeben, in
welcher Tiefe die verlinkten Seiten von der  Ausgangsseite aus heruntergeladen werden. Eine
Tiefe von 2 sollte in der Regel ausreichen.
Offline Browsing: Im gleichen Fenster sollte die Auswahlmöglichkeit Konvertiere Verbindung für
auf Offline Browsing eingestellt werden. Das Programm verändert dann die Link s so, dass sie
auf Ihrem Rechner auch offline funktionieren.
Adresse eingeben und Download aus führen: Wenn Sie die URL aus  der Adresszeile Ihres
Browsers kopieren, dann können Sie unter Adresse / aus Zwischenablage einfügen die Adresse
einfügen. Über Adresse / Ausführen wird der eigentliche Download dann gestartet.
Übung zur Bearbeitung der Internet-Dokumente
Rufen Sie eine Internetseite, die recht viel Text enthält, im Composer auf (Datei/Seite bear-
beiten oder Frame bearbeiten). Verändern Sie den T ext nach Ihren Vorstellungen und spei-
chern Sie dann die Seite. Über  das Icon Vorschau können Sie s ich die Veränderungen im
Browser ansehen. Die ver änderte Seite k önnen Sie sich auch wieder im Internet-Explorer
aufrufen.
73
Kriterien zur Bewertung von Internet-Quellen
Inhalt: Sind die Quellen glaubwürdig und plausibel?
Werden die Quellen durch andere Quellen bestätigt?
Ist die Sprache in der gefundenen Quelle verständlich und fehlerlos?
Werden Aussagen belegt durch Zitate, Statistiken, Forschungsergeb-
nisse?
Welche Intentionen (Verkauf, Wahlwerbung, Requirierung von For-
schungsgeldern) verfolgen die Autoren?
Wer finanziert die Seite?
Form: Gibt es ein Impressum?
Gibt es eine Satzung?
Sind die Autoren der einzelnen Seiten ersichtlich?
Wird das Erstelldatum oder Datum der letzten Änderung genannt?
Wird von anderen Seiten auf diese Seite verwiesen?
Ist eine Kontaktaufnahme möglich?
Empfehlung für interessierte Lehrerinnen und Lehrer
Gerhard Röhner, AFL: Handreichung für Neue Medien im Unterricht (gibt Hilfe, nicht
gekennzeichneten Zitaten auf die Schliche zu kommen)
Übung zum Download von Websites
Rufen Sie das Programm Webdown auf, nehmen Sie die oben erläuterten Einstellungen vor
und laden Sie eines der angegeben Beispiele herunter. Testen Sie verschiedenen Linktiefen
und kontrollieren Sie im Explorer die Größe der Ordner. Rufen Sie die Star tseite offline auf
und testen Sie die Funktion der Website.
Beispiele zum Download:
Hinweise zur Internetsuche für SEK I vom Berliner Bildungsserver:
www.bics.be.schule.de-Stufe3/son/verkehr/treffer/rechd12.htm
Info-Seite bei Quarks&Co zum Thema Klonen: www.quarks.de/klonen3/00.htm
Übung zu Kriterien zur Bewertung von Internet-Quellen
Untersuchen Sie die f olgenden Institutionen auf ihre Glaubwürdigkeit hin: Blauen-Institut,
Gen-ethisches Netzwerk, Robert-Koch-Institut, Ökoinstitut, cloning.ch, Stiftung ökologische
Landwirtschaft http://www.soel.de/index.php. Eine Vielzahl weiterer Institutionen finden Sie
unter:http://www.oeko.de/bereiche/gentech/koop.html
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Präsentation der Ergebni sse in Form von Web- Seiten. Web-Seiten erstellen ist
einfacher als die m eisten vermuten. Neben den nor malen Kenntnissen der Textverar-
beitung müssen Sie nur wissen, wie die Seiten miteinander verlinkt werden und dass
alle zu einem Projekt gehörenden Dateien einschließlich der  Bilder in einem  Ordner
abgespeichert werden sollten. Damit lässt sich zu einem Projekt eine Inhaltsseite er-
stellen, die Links zu den einzelnen Seiten enthält. Von jeder Seite führt ein Link zurück
auf die Inhaltsseite. Das größere Problem für eine Präsentation ist die Bearbeitung der
Bilder. Bildbearbeitungsprogramme sind ungleich komplexer als der Composer. Kom-
plexere Navigationsstrukturen und die Arbeit verschiedener Gruppen an einem Projekt
lassen sich mit dem Programm G-Ta, das an allen hessischen Schulen kostenlos ge-
nutzt werden kann, verwirklichen. Bei G-Ta werden Layout und die Er stellung der In-
halte konsequent von einander getrennt. Sie br auchen zur Erstellung einer Website
keine Kenntnisse zu Layout oder Navigation zu haben. Es gibt verschiedene Vorgaben
zum Layout, in das der  Inhalt eingegeben wird. Wenn ein Net zwerk zur Verfügung
steht, können verschiedene Gruppen gleichzeitig an einem Projekt arbeiten. Eine wei-
tere Möglichkeit eine Navigationsstruktur zu erstellen, der MindManager. Die Struktur
der jeweiligen Seiten werden über die M indMap erstellt und über  die Notizfunktion
können Texte eingeben werden. Die MindMap kann als HT ML exportiert werden. Zu
jedem Ast der MindMap wird eine eigene Seite mit der notwendigen Navigation erstellt.
Die eingegebenen Notizen erscheinen als Inhalt der Seiten. Auch hier  gibt es eine
Auswahl verschiedener Layouts. Der MindManager Smart steht allen Schulen zur
Verfügung. Ab der Version 2 ist der Export als HTML möglich. Wenn die Programme
noch nicht an Ihrer Schule sind, fragen Sie bei Ihrer Bildstelle nach.
Auswertung/Feedback des Workshops
Die Auswertung des Workshops fand in drei Schritten statt: Zunächst g ab es ein kur-
zes mündliches Feedback aller Teilnehmer und Teilnehmerinnen. Danach sollte jeder
einzeln und schriftlich auf eine Reihe vorbereiteter Fragen reagieren ("trifft zu", "trifft
nicht zu"). Diese bezogen sich zunächst auf die Gesamteinschätzung des Workshops
und dann auf die einzelnen im Programm vorgegebenen Lernziele. Zuletzt wurden drei
offene Fragen gestellt, die vor allem auf die W eiterentwicklung von Internet-
Kompetenz gerichtet waren; hier ging es um die Übertragung erworbener Kompetenz
auf den Unterricht und um Wünsche an zukünftige Weiterbildungen.
In dem mündlichen Feedback wurde die Unterschiedlichkeit der Lernvoraussetzungen
noch einmal thematisiert. Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen waren insgesamt sehr
zufrieden mit dem Workshop und haben eine Ausdehnung  der praktischen Arbeits-
Übung zur Präsentation der Ergebnisse in Form von Web-Seiten
Erstellen Sie mit Hilfe der Kurzanleitung im Composer zwei Seiten, die m iteinander verlinkt
sind. Fügen Sie eine Tabelle mit Bildern ein.
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phasen angeregt. Die Auswertung des Fragebogens zeigte ebenfalls eine große Zu-
friedenheit mit dem Workshop. Die einz elnen Schritte der praktischen Arbeitseinheit
wurden von den Teilnehmerinnen und T eilnehmern mit unterschiedlichem Erfolg ab-
solviert, nur zum Teil konnte hier nichts dazu gelernt werden, weil es schon bekannt
war. Die Notwendigkeit privaten Weiterübens wurde betont.
Frau Beier hatte freundlicherweise für jede Teilnehmerin und j eden Teilnehmer eine
CD mit der vorgestellten Software (Webdown, Mozilla, Netscape) vorbereitet, so dass
sich neu er worbenes Wissen und g ute Vorsätze besser in die Tat umsetzen lassen
können. Die CD-ROM ist auf Nachfrage in der ARGOS und in der Sekundarschulwerk-
statt erhältlich.
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